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  Vorwort


  Schildkröten werden als Haustiere immer beliebter, und es ist anzunehmen, dass die Haltung in den nächsten Jahren weiter zunehmen wird. Dieser Entwicklung folgend sind Schildkröten auch immer häufiger als Patienten in der tierärztlichen Praxis anzutreffen.


  Nicht selten steht der Praktiker vor der Frage: „Wie gehe ich das Problem bei einem solchen Tier an?“ Hier soll das Buch Ihnen als schildkrötenbegeisterten Kolleginnen und Kollegen helfen, Krankheiten zu diagnostizieren und schließlich auch zu therapieren – ganz unabhängig davon, ob Sie sich auf Reptilien spezialisieren möchten oder nur ab und zu eine Schildkröte in Ihrer Praxis versorgen.


  Oft befinden sich die Schildkrötenpatienten zum Zeitpunkt der Vorstellung leider bereits in einem fortgeschrittenen Erkrankungsstadium, sodass die Erfolgsquote bei der Therapie dieser wechselwarmen Tiere im Vergleich zu den warmblütigen Patienten leider deutlich geringer ist. Ein Hauptaugenmerkwurde daher auch auf die Krankheitsprävention durch eine adäquate Haltung und Fütterung dieser vermeintlich so einfach zu haltenden Reptilien gelegt. Mithilfe dieses Buchs können Sie Schildkrötenbesitzer beraten, um somit bereits im Vorfeld das Leben vieler Schildkröten zu retten.


  Meine langjährige Erfahrung als Fachtierärztin für Reptilien, unzählige pathologische Untersuchungen, ausführliche Literaturrecherchen und zuletzt meine Erfahrung aus jahrzehntelanger eigener Schildkrötenhaltung und -zucht waren die Grundlage fürdieses Buch.


  Mein besonderer Dank gilt Herrn Dr. Michael Pees für die Übernahme des Kapitels über „Bildgebende Verfahren“ und den Mitarbeitern des Enke Verlages für die gute und konstruktive Zusammenarbeit.


  Zu guter Letzt geht mein größter Dank an meine Familie – an meine Mutter, die mir – soweit es ihr nur möglich war – den Rücken freihielt, an Patrick fürsein Lachen und seine immer gute Laune, an Tabea für ihr einzigartiges Wesen und an meinen Mann für ... alles.

  



  Solalinden, im Winter 2008

  Petra Kölle
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  Sachregister


  1 Einleitung


  Schildkröten sind die am häufigsten als Heimtiere gehaltenen Reptilien und damit auch die häufigsten Reptilienpatienteninder Tierarztpraxis. Zudem nimmt die Zahl der Schildkrötenhalter ständig zu. Obwohl Schildkröten zum Teil sehr alt werden können, ist in Menschenobhut eine Lebensdauer von wenigen Jahren leider nicht selten die Realität. In den siebziger Jahren wurden die zu Millionen importierten Europäischen Landschildkröten, allen voran die Griechische Landschildkröte, mehr oder weniger als „Wegwerftiere“ zu niedrigen Preisen in fast allen Zoogeschäften angeboten. Die meisten Tiere überlebten das erste Jahr in der Obhut des neuen Besitzers aufgrund falscher Haltungsbedingungen nicht. Untersuchungen ergaben, dass über die Hälfte der importierten Schildkröten (58 %) im ersten Jahr starben und nur 1,8 % nach 5 Jahren noch lebten. Jetzt sind die mediterranen Landschildkrötenarten durch Artenschutzgesetze streng geschützt. Dadurch stiegen die Preise für legale Tiere, d. h. mit CITES-Papieren, stark an. Auch dies ist, neben der starken emotionalen Bindung von Besitzern an Exemplare, die schon seit Jahrzehnten im Besitz sind, ein Grund dafür, dass Schildkröten vermehrt als Patienten in der Tierarztpraxis anzutreffen sind.


  Arten, die eher von Spezialisten gehalten werden, wie viele asiatische Land-, Wasser- und Sumpfschildkröten, sind nicht nur durch die zunehmende Zerstörung ihrer Biotope, sondern auch durch den massenhaften Verkauf als Lebensmittel, sowie den Einsatz als Medizin auf asiatischen, insbesondere chinesischen Märkten (▶Abb. 1.1)stark von der Ausrottung bedroht. Von den ca. 90 asiatischen Schildkrötenarten dürften etwa 75 % von der Ausrottung bedroht sein. Immerhin gibt es vor allem in Nordamerika bereits zahlreiche Schutzprojekte und intensive Feldforschung beispielsweise bei Gopherschildkröten und Dosenschildkröten.
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    Abb. 1.1 Angebot lebender Schildkröten diverser Spezies auf einem chinesischen Lebensmittelmarkt (Foto: Dr. Dietrich Kölle).

  


  In den letzten Jahren hat die Reptilienmedizin gewaltige Fortschritte gemacht und ermöglicht auch fürdiese Patientengruppe mittlerweile eine anspruchsvolle Diagnostik und Therapie. Dieses Buch soll dem Praktiker eine Hilfe sein, fundierte Reptilienmedizin bei Schildkröten in seiner Praxis anzuwenden.


  2 Biologie der Schildkröten


  2.1 Systematik


  Schildkröten gehören zu der Klasse der Reptilien, die insgesamt über 6000 Arten umfasst. Die Reptilien werden in die Unterklassen der Archosaurier (Großsaurier, ausgestorben) und die Lepidosaurier (Schuppenkriechtiere, also Echsen und Schlangen) eingeteilt. Letztere gliedern sich in die Diapsida mit 2 Schläfenfenstern und in die Anapsida (schläfengrubenlose Reptilien), zu denen die Schildkröten (Ordnung Testudines oder Chelonia) gehören (▶Abb. 2.1).


  Schildkröten sind bereits seit dem Zeitalter des Perm vor über 200 Millionen Jahren bekannt. Die Ordnung Testudines, deren Vertreter auf allen Kontinenten außer der Antarktis vorkommen, wird in 13 Familien und 90 Gattungen eingeteilt, die etwa 250 Arten umfassen. Aufgrund von neuen Methoden, wie unter anderem DNA-Analysen, befindet sich die taxonomische Einteilung immer noch im Fluss, sodass manche Arten in neue Arten unterteilt werden oder neue Artnamen bekommen. Da für manche Schildkröten verschiedene deutsche Namen existieren, sollte der lateinische Name stets mit aufgeführt werden. Der lateinische Name ermöglicht auch in internationalen Publikationen eine eindeutige Artzuweisung.
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    Abb. 2.1 Systematik der Schildkröten.

  


  Die Schildkröten werden prinzipiell in 2 Unterordnungen eingeteilt, die Pleurodira (Halswender) und die Cryptodira (Halsberger). Die Halswender schützen den Hals und den Kopf durch seitliches Anlegen an den Körper, während die Halsberger, die den größten Teil der Schildkrötenarten umfassen, Hals und Kopf vollständig in den Panzer zurückziehen können.
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